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5ta£t)»ruä »erboten. 2^et Btrgbaifj,
Son ®. Siitljt.

Üfotft oben in blumiger Hlpe ,&cftöft,

Hm Jufte ber CSnpfel fo ^refjr urtb grog,
311« muntere Buelle entfpringt er.

©um ©Dajfer be« ftftmeljenben Sirn« gefpeift,

Birftt aftnt er, roa« forgen unb kämpfen fteiftt

Mnb frßftliift fein Hugenblieb fingt er.

©oift ftat er kein ©leiben, e« jieftt iftn balb

hinunter pum fitjattigen Hlpemoalb,

Uns Bunkel ber Hannen unb ©utfren ;

Mit murmelnbem Summen unb jamfrjenbem ;§ang,

©er laufrftigen, mouftgen ^rtjlurfjï entlang,

MDill ben Musgang in« Hai er ftrft futljen.

îfflîtt jubelnbem, fprubelnbem Mebermuf,

Hin rirfttiger MHIbfang unb Hunirfttgnt,
Meberfp ringt er bie ©inbernifte.
Meber fetfige stufen unb ^turk unb ,§tein

®eftt e» jugenblidj ftürntenb unb brängenb ftinein

31ns loikenbe Mngeroilfe.

©er luftige ©ergbadj, ber arglofe Mnab',

(Er konnte nirftt roijfen, raas ftin er gab

Hl« er jtrebenb bie 3|eimat uerlaften,

Bidjt reiften, baft er um fein OHiick fttft betrog

Hl» fro ft in bie raeite IDelt er jog,
HDo bie Menfcfteu firft plagen unb ftaffen!

N°chd.us »-à.-«. Ver Ber g b ach.
Bon G. Lllthi,

Hoch oben in blumiger Alpe Schoß,

Am Fuße der Gipfel so hehr und groß.

Als munîere Nuelle entspringt er.

Vom Wasser des schmelzenden Firns gespeist,

Nicht ahnt er, was sorgen und Kämpfen heißt

Und fröhlich sein Jugendlied stngt er.

Doch hak er kein Bleiben, es zieht ihn bald

Hinunter zum schattigen Alxenwald,

Ins Dunkel der Tannen und Buchen;

Mit murmelndem Summen und jauchzendem Sang,

Der lauschigen, moostgen Schlucht entlang,

Will den Ausgang ins Tal er stch suchen.

Mit jubelndem, sprudelndem Uebermuk,

Ein richtiger Wildsang und Tunichtgut,

Ueberspringt er die Hindernisse.

Ueber felsige Stufen und Stock und Stein

Geht es jugendlich stürmend und drängend hinein

Ins lockende Ungewisse.

Der lustige Bergbach, der arglose Rnab',

Er konnte nicht wissen, was hin er gab

AIs er strebend die Heimat verlassen,

Nicht wissen, daß er um sein Glück stch betrog

Als froh in die weite Welt er zog,

Wo die Menschen stch plagen und Haffen!
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Haum kam er ins ©al, nal;m bec JTlug tfpt auf
Muh entfüfjrte ben Bergff|tt in rafdjem Kauf
ISPEit roeg nun der JHpett Bunte.

Sief unten im fernen ftadjen Kaub,

Jlls ein Jfrembling, ben Biemattb geliebt unb gekannt,
Qfrntg er unter im gruben Strome.

;$>*$ ftfnkr* |£ob.
5ßon ©IjaeteS ©ictenf-.

SBir filmten breift behaupten, bag oon denen, meldte täglich bie

©tragen Sonbonë burdjmanbern, faum ein Sinniger fein möchte, ber fid)
nid)t unter ben Sielen, bie er „oon Slnfeljen" ferait, irgenb eines jammer«
roll ausfegenden Qnbiôibuumê entfänne, baë er nod) in fetjr oerfd)iebener
Bage gefannt gat, baS er faft mtmerflid) tiefer nnb immer tiefer fint'en
gefetjen, nnb beffen gänglid) nmgemanbelte trübfelige, etenbe ©eftalt ifjm
gule^t toibrig ober fdtjmerglidt) auffällt, merat er igm begegnet. 2Ber t)ätte

fid; Diel in ber ©efellfcgaft bemegt, ober mer märe in fjolge feines Serufeë
ober feiner ©efdjäfte mit Dielen 2ftenfd)en in Serülfrung gefommen, ber

fid) nid;t bie fjeit in baS ©ebädgniS guriidrufen fönnte, mo irgenb ein

fdpnngiger, in Sumpen gehüllter 2Jienfd), ber, ein Silb beS |mngerS unb
beS Jammers, an igm oorüberfd)lnrft, ein adjtbarer ©emerbSmamt ober

ein ©djreibcr, ober beamteter mit guten SluSfidgen nnb nid;t unbeträdg«
lidjen Sfiitteln mar! Ober feilten fid) nid)t alle nnfere Sefer unter itjrcn
ehemaligen Sefannten irgenb eines oerarmten gefnnfcnen SOîanneê erinnern
fönnen, ber in Kummer unb ©lend oerlömmt, oon bem Q-ebctmann fait
fid) megmenbet, unb ber bem Ipungertobe Slîicmanb fanu fagen mie, eut»

getjt? Std), $älle biefer Irt finb jn häufig, als bag fie nidg in eines

$eben Erfahrung oorfommen follte, nnb mir müffen fie aus einer unb

bcrfclbcn Urfaige herleiten — bem £rnnf, jenem rafenben Hange, jener
entfestigen ©ier nadj bem langfamen, aber fid;eren ©ifte, bie alle ©r«

mägungen unb 3iüd:fid)ten übertäubt unb bemältigt, fo bag igr unglüit«
lid;eS Opfer SBeib nnb ®inber, Sertoanbte nnb freunde, ©ïjre unb guten
Tanten, baS ganje SebcnSglüd ocrgigt, ocrfänmt, ju ©rnnbc richtet, bis
eS einem fdjmadjootlen Kobe anheimfällt.

ättandje Krinfer merben burd) Ungliid nnb ©lend gu bem fie er«

niebrigenbeu Bnfter hingeführt. Seveitluug ihrer Hoffnungen unb 9TuSfid)ten in
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Kaum kam er ins Tal, nahm der Fluß ihn auf
Und entführte den Bergfohn in raschem Lauf
Weit weg von der Mgen Dome.

Tief unten im fernen stachen Land,

Als ein Fremdling, den Niemand geliebt und gekannt,

Ging er unter im großen Strome.

Jes Mmkers Uod.
Von Charles Dickens.

Wir können dreist behaupten, daß von denen, welche täglich die

Straßen Londons durchwandern, kaum ein Einziger sein möchte, der sich

nicht unter den Vielen, die er „von Ansehen" kennt, irgend eines jammer-
voll aussehenden Individuums entsänne, das er noch in sehr verschiedener

Lage gekannt hat, das er fast unmerklich tiefer und immer tiefer sinken

gesehen, und dessen gänzlich umgewandelte trübselige, elende Gestalt ihm
zuletzt widrig oder schmerzlich auffällt, wenn er ihm begegnet. Wer hätte
sich viel in der Gesellschaft bewegt, oder wer wäre in Folge seines Berufes
oder seiner Geschäfte mit vielen Menschen in Berührung gekommen, der

sich nicht die Zeit in das Gedächtnis zurückrufen könnte, wo irgend ein

schmutziger, in Lumpen gehüllter Mensch, der, ein Bild des Hungers und
des Jammers, an ihm vorüberschlurft, ein achtbarer Gewerbsmann oder

ein Schreiber, oder Beamteter mit guten Aussichten und nicht unbeträcht-
lichen Mitteln war! Oder sollten sich nicht alle unsere Leser unter ihren
ehemaligen Bekannten irgend eines verarmten gesunkenen Mannes erinnern
können, der in Kummer und Elend verkömmt, von dem Jedermann kalt
sich wegwendet, und der dem Hungertode Niemand kann sagen wie, ent-

geht? Ach, Fälle dieser Art sind zu häufig, als daß sie nicht in eines

Jeden Erfahrung vorkommen sollte, und wir müssen sie aus einer und
derselben Ursache herleiten — dem Trunk, jenem rasenden Hange, jeuer
entsetzlichen Gier nach dem langsamen, aber sicheren Gifte, die alle Er-
wägungen und Rücksichten übertäubt und bewältigt, so daß ihr Unglück-

liches Opfer Weib und Kinder, Verwandte und Freunde, Ehre und guten
Namen, das ganze Lebcnsglück vergißt, versäumt, zu Grunde richtet, bis
es einem schmachvollen Tode anheimfällt.

Manche Trinker werden durch Unglück und Elend zu dem sie er-
niedrigenden Laster hingeführt. Vereitlung ihrer Hoffnungen und Aussichten in


	Der Bergbach

